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Joöann  frtetlridö  Sdtüllet 


|ct(tic  fo  manche  weittragende  Gründung  war 
III  die  Kunft  des  BucbdrucKs  ihrem  Urheber, 
|t|[l  wie  ihren  fpäteren  Pflegern  eine  Quelle  uw 
fäglicber  miibe  und  Gnttäufcbung.  öutenbergs 
BefcbicR  Im  Mammenbrucb  feiner  gefcbäftllcben 
Unternehmung  ift  erfcbütternd  und  umdUftert 
feinen  namen  mit  dem  Stbatten  des  üerbäng* 
nijfes.  Iteueftens  Ift  das  öefcbicK  eines  mannes 
non  grobem  namen  und  merKwürdigen  Bezie* 
bungen,  der  als  Qutenberg^Unger  um  den  Aus* 
gang  des  18.  Jahrhunderts  zu  mainz  tätig  mar, 
zum  erftenmal  ln  umfaffender  Weife  ans  lltbt 
gezogen  morden,  eines  mannes,  der  den  namen 
Stblllers  trägt  und  nicht  bloß  mit  Ihm  ln  öcp 
mandtfcbaftllcben  Beziehungen  ftand,  fondern 
aud)  non  dldjterlfdjcr  Begabung  mar,  dejfen  Gp 
zeugnlffe  JbnllcbKelten  mit  dem  Inhalt  und  der 
Tendenz  mancher  Jugendgedlcbte  des  großen 
.Schiller  (Oer  Gröberer,  Die  fcbllmmen  monap 
.eben,  Das  BliicK  und  die  Weisheit  u.  a.)  rnrnep 
.Kennbar"  aufmelfen  (ngl.  Karl  Berger,  Schiller. 
C.  ft.  BecK’fcber  Oerlag.  1905. 1.  Bd.  S.  615).  Oer 
mann  fplelte  felther  ln  der  Scbillerbiograpble 
eine  nicht  weniger  abenteuerliche  Rolle  als  Im 
Leben,  und  doch  mar  er  das  Oorblld,  wonach 
SchlllerseiternlhrenelnzlgenSohnfrlßzubllden 
wünfcbten;  namentlich  foll  die  mutter  .allerlei 


Spekulationen'  auf  den  Im  doppelten  Sinne  Diel* 
nerfprecbenden  Paten  ihres  Sohnes  gemacht  ba* 
ben.  Diefer  fogenannte  Stelnpeimer  Detter  jo* 
bann  Friedrich  Sd)iller  (geboren  1 737)  mar  fo  recht 
das  Kind  feines  2eitalters,  mo  Scbmärmerei  und 
Aufklärungsfucbt  ln  feltfamem  Bunde  ftanden. 
Aber  der  unglückliche  Detter  mar  lieber  non  dem 
Glauben  an  feine  Pläne  erfüllt  und  fepte  darum 
fort  und  fort  auf  feine  .Spfteme',  die  nirgends 
millkommen  maren,  die  meiteftgebenden  Glücks* 
boffnungen.  Karl  Berger  (a.  a.  0.  S.  34),  deffen 
Urteil  id)  gern  folge,  glaubt  an  die  Aufrichtigkeit 
feiner  Abrichten.  .Und  einem  unredlichen  manne 
.batte  der  hauptmann  Schiller  (der  üater)  ganz 
.gemib  feine  Achtung  nicht  dauernd  bemaprt.' 

Da  nun  der  .Detter'  Schiller  mährend  feines 
Aufenthaltes  in  mainz  als  Drucker  und  Derleger 
es  an  Betriebfamkeit  nicht  fehlen  und  zahlreiche 
IDerke,  aus  dem  Gebiete  der  itationalökonomie 
und  moralphUofophle  in  der  Urfprache  oder 
non  ihm  überfebt,  aus  feiner  Druckerei  beroor* 
gehen  lieb,  fo  uerdient  fein  Andenken  unter  den 
ntainzer  Druckführern  fchon  bemorgeboben  zu 
merden.  es  darf  umfo  mehr  gefchehrn,  als  fleh 
zur  Gefchichte  feines  Lebens  und  feiner  Tätigkeit 
eine,  nach  den  Worten  non  Karl  Berger  (a.  a.  0. 
S.  6H  überrafchend  .neue  Quelle  in  einem  alten 
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*MtenbUndel  erftgioffen  bat/  das  unlängft  in 
meinen  Beflg  gelangt  mar  und  nun  zum  erftem 
mal  eingehende  Benugung  und  uollftändige  Der* 
zeldjnung  feines  Inhalts  erfahren  gat.  Karl 
Berger  gat  fug  diefer  mugernaltung  (a.  a.  0. 
S.  6H)  unterzogen  und  damit  einen  neuen,  dofeu* 
mentaren  Bemeis  für  die  Bedeutung  des  fetter 
Stiller  erbracht.  Tn  Bergers  trefflicher  Schiller* 
Biograpgie  mird  feine  Darlegung  zur  Bemertung 
des  mertmmrdigen  mannes  igren  IBeg  in  die 
meiteften  Kreife  machen.  Hber  gar  leicht  mird 
neben  dem  Helden  eine  ihm  nageftegende  neben* 
flgur  Uberfegen  oder  minder  gemertet.  Und  fo 
mag  es  nicgt  überflUfUg  fein,  uor  einem  feleinen 
Kreis  das  Bild  des  nielgeprüften  Retters' Stgiller 
an  dem  Orte  feines  fchicfefaluollften  Aufenthaltes 
und  feines  Codes,  in  mainz,  nach  den  Darlegun* 
gen  non  Karl  Berger  zum  flbdrucfe  zu  bringen. 

2ur  Oefdjidjte  der  Mtenfammlung  fei  bemerfet, 
dab  fie  aus  dem  tlatgiaß  des  Herrn  franz  IDil* 
beim  Andreas  Stgmitt,  ßroßgerzoglithen  Ober* 
geritgtsrats  zu  mainz  (geft.  7.  Juni  1868,  uer* 
mägit  mit  frau  Caroline  geb.  tandormp,  geft. 
27.  Jan.  1897)  gerrugrt  und  uon  feiner  üodjter, 
fräulein  marie  Stgmitt,  die,  gleid)  igrerfamilie, 
mir  und  den  meinigen  in  uieliäbriger  freund* 
ftgaft  nerbunden  ift,  mir  zugemendet  murde.  Cs 
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mar  mir  eine  Genugtuung,  diefe  Sammlung  uon 
BKtenftttcKen,  mie  früher  fcbon  dem  Herrn  Hoff 
rat  BörcKel  zu  feinem  Buffab  (2tfcbr.  f.  BUdjer^ 
freunde  1904/05,  8.  S.  58  ff.),  fo  neueftens  Herrn 
Dr.  Karl  Berger  für  ausgiebigfte  tlubbarmacbung 
zur  üerfügung  ffellen  zu  Können.  2u  dem  dies* 
fahrigen  SäKulartag  mird  die  ganze  BKten* 
fammlung  dauernd  in  Beffb  der  BibliotbeK  der 
Stadt  lltainz  übergeben,  der  geeigneten  Stätte 
zur  Bemabrung  fo  mertnoller  tttaterialien  zur 
Gefcbitbte  des , Detters'  und  des  groben  Schiller. 

Den  ,Steinbeimer  Detter'  Johann  friedrief) 
Schiller  führt  Karl  Berger  (a.  a.  0.  S.  31  ff.)  in 
feine  Darftellung  der  Jugend  des  Jungen  Der* 
mandten  frih  alfo  ein:  4m  Jahre  1759  mar  der 
Studiofus  non  Halle  zurücKgeKebrt,  mo  er  — 
mindeftens  von  1756  ab  — PhUofophie,  Karne* 
ralien  und  öefchicbte  ftudiert  und  gelegentlich 
auch  den  lltufen  gehuldigt  hatte,  er  ft  neuerdings 
hat  m eine  Bnzahl  Bedichte  des  Detters  gefum 
den,  die  uns  die  Derbreitung  eines  gemiffen  poe* 
tifihen  Criebes  innerhalb  der  familie  Schillers 
nermuten  laffen.  Dem  bildungseifrigen  Haupte 
mann  flöhte  die  geiftige  RegfamKeit  des  gelebt 
ten,zmeiundzmanzigiährigenDermandtenoffem 
bar  grobe  Bchtung  ein.  Bald  nach  feiner  Heim* 
Kehr  fcheint  der  Studiofus,  der  fchon  damals  in 


Geldnöten  war,  non  Herzog  Karl  ln  geheimen 
6ef©äften,  uermutll©  zum  üerKauf  non  landest 
Hindern,  auf  Keifen  gef©ldu  worden  zu  fein,  die 
Um  na©  Helfen,  Holland  und  fogar  nad)  Cng* 
land  führten.  mit  gebetmntspollerttH©ttgtueret 
erzählt  er  felbft  non  dlefer  miffton  und  feinen 
Hoben  Beziehungen,  na©  feiner  KUtKKunft  er* 
bat  er  Ji©  nom  Herzog  argend  einen  Charakter 
und  Charge'  und  legte  feinem  „Souueraln'  mit 
dem  Aufgebot  landesllbll©er  S©mel©elel  eine 
Reihe  non  ftaatsbegltickenden , entwürfen'  nor, 
die  bei  aller  Abenteuerll©Kelt  den  polltlfterew 
den  Phantaften  als  einen  Klugen  Kenner  und 
f©lauen  Bere©ner  der  patrlotlf©en  CltelKelten 
und  der  unerfüllt© en  Geldgier  Serenlffiml  er* 
f©elnen  lauen.  An  S©wlndel,  wie  man  gemeint, 
hat  der  Studlofus  dabei  Jedenfalls  nl©t  geda©t: 
Ihm  war  es  uölllg  ernft  mit  feinen  abenteuere 
ll©en  ProJeKten.  Im  nouember  1759  war  Ihm 
zu  Amfterdam  zum  erften  male  der  .GedanKe' 
genommen,  dag  dur©  die  rl©tlge  Derblndung 
und  Anwendung  gewlffer  IlaturKräfte  ein  ,groe 
her  Cell  des  Jeglgen  Leidens  der  menf©helt  er* 
lel©tert  und  dem  wahrf©elnll©  benorftehenden, 
no©  f©wereren  uorgebeugt  werden  Könne'.  An 
dlefem  Glauben  hielt  er  fein  Leben  lang  feft.  Im 
Jahre  1782  trat  er  mit  feinem  .Spftem'  fogar  an 
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den  leitenden  ttlinifter  des  gartbedrängten  eng* 
land  getan,  und  nod)  einmal,  im  Jagre  1802, 
mollte  er  es  feinem  Gönner,  dem  egen  erft  zur 
Regierung  gelangten  Kurfdrften  non  mainz, 
Karl  cgeodor  non  Dalderg,  norlegen.  SeinSd)icb* 
fal  gatte  den  Detter  ftgon  ums  Jagr  1763  aus  der 
Heimat  gefügrt,  nacgdem  er  immer  tiefer  in 
S dmlden  geraten  mar.  mit  dem  Hauptmann 
Stgiller,  feinem  Sonders  nertrauten  freund', 
blieb  er  lange  aud)  in  der  fremde  uerbunden. 
ln  London  iiberfegte  der  Iuris  licentiatus,  mie 
m der  friigere  Studlofus  dort  nannte,  fiir  die 
namgafteften  deutfdjen  Derleger  bedeutende  ge* 
fd)id)tlid)e,  nationalöbonomifcge  und  moraliftge 
Dtttger  aus  dem  fnglifcgen.  Aber  in  dem  Über* 
feger  und  Aufblärer  mar  der  Abenteurer  und 
pgantaft  nitgt  untergegangen.  Jüägrend  er  Liegt, 
fügend  und  menftgenliebe  nerbreiten  galf,  be* 
bannte  er  fug  zugleich  zu  der  .Rofenbreuzbruder* 
ftgaft'  und  fpiirte  dem  öegeimuis  der  6old* 
macgerbunft  nad) ; mägrend  er  mit  angefegenen 
5<griftftellern  nerbegrte,  fucgte  er  zugleid)  die 
öunft  der  großen  und  Reichen.  fr  bniipfte  1782 
Derbindungen  mit  der  Regierung  der  nieder* 
lande  an,  um  dort  eineDucgdrucberei  zu  begrün* 
den,  und  ermattete  fmpfegiungennom— Kaifer. 
Aber  alle  feine  Pläne  fdjlugen  fegi.  Im  Jagte 
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1784  taufte  der  Detter  in  mainz  wieder  auf,  wo 
lt)m  die  erriet) tung  einer  Bucßdrucherei  und  Buch* 
Handlung  uom  Kurftirfteu  unter  befeßränkenden 
ßeftimmungen  bewilligt  wurde.  Bald  darauf 
ward  er  auch  als  englifeßer  Spracßmeifter  mit 
zweihundert  Gulden  6 eh  alt  bei  derKurfürftlicßen 
Uniuerrität  augeftellt.  M Betriebfamkeit  ließ  er 
es  als  Oerleger  nicht  fehlen:  zahlreiche  englifeße 
und  franzöfifche  IBerke,  namentlich  aus  dem  ße* 
biete  der  nationalökonomie  und  ntoralpbüofo* 
Phie,  in  der  Urfpracße  oder  uon  ihm  überfeßt, 
gingen  aus  feiner  Druckerei  ßeruor.  Aber  feßon 
nach  zwei,  drei  Jahren  begann  die  Oerlagshand* 
lung  in  Schwierigkeiten  zu  geraten:  au®  hier 
feßeint  des  Oetters  unruhige  ßefcßäftigkeit  größer 
gewefen  zu  fein,  als  fein  Blick  für  die  wirklichen 
Oerbältniffe.  lOieder  hatte  er  mit  Schulden  be* 
gönnen,  und  der  Hauptgläubiger,  die  Uniperfb 
tätsnerwaltung,  war  unerbittlich ; keine  .unter* 
tänigfte  Oorftellung'  an  die  kurfiirftlicben  Be* 
hörden  und  keinnotruf  an  die  .biederen  frankem, 
die  mainz  im  Oktober  1792  befeßt  hatten,  konn* 
ten  den  Jammernden  mann  uor  flrreft  und 
2wangsnerfteigerung  feines  gefamtenfigentums 
retten.  Oon  1794  ab  nerdiente  er  fleß  feinen  ie* 
bensunterßalt  ausfeßließließ  als  teßrer  der  fran* 
zöfifeßen,  englifeßen  und  deutfeßen  Sprache.  mit 
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fernen  Dermandten  in  und  außer  Sdnuaben  hatte 
der  uerunglückte  Projektenmacher  längft  allen 
2ufammenhang  nerloren,  als  er  am  19.  Oktober 
18X4  im  Alter  non  fieb enundfieb zi g j aßren  ftarb. 

Unbegreiflich  mill  es  uns  ftheinen,  mie  diefes 
abenteuerliche  öenie,  halb  Glücksritter,  halb  Oe* 
lehrter,  dem  befonnenen  hauptmann  als  mufter 
für  die  Bildung  feines  Sohnes  uotföjmeben 
konnte.  Aber  unbegreiflich  ift  fo  manches  an  dem 
2eitalter,  das  mpftifche  Schmärmerei  und  mich' 
terne  Aufklärungsfucht  zugleid)  beruorbracßte, 
u in  melchem  nicht  nur  ein  tauater,  fondern  auch 
ein  llicolai  feine  freunde  hatte ; an  dem  2eit* 
alter,  in  melchem  die  Sehnfucht  nach  tttenfchen* 
begliitkung  und  die  Sucht  nad)  tebensgenuß, 
Illenfchenfreunde  und  lüundermänner,  edle 
lüeltmeife  und  betriigerifche  lUeltbeglücker  er* 
fteßen  ließ.  2mifd)en  Betrogenen  und  Betrügern 
ift  da  oft  f duner  zu  unterfdjeiden,  rno  Lebensnot 
und  Beglückungsdrang  ineinander  fpielen,  mie 
bei  dem  einig  non  Hoffnungen  lebenden,  emig 
notleidenden,  um  kühne  entfalle  nie  nerlegenen 
Detter  des  Hauptmanns  Schiller.  Beförderung 
des  allgemeinen  IBohlftandes  — das  mar  der 
Punkt,  an  dem  die  beiden  ttlänner  ftd)  fanden 
und  uerftanden-,  aber  mährend  der  eine  fefl:  auf 
dem  Boden  der  IDirklichkeit,  der  Erfahrung  und 
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der  Arbeit  blieb,  irrte  der  andere,  non  einer  zügel* 
lofen  Pbantafie  fortgerißen,  durch  das  luftige 
Reid)  eingebildeter  möglichkeiten.  Oer  Detter 
muß  felbft  an  feine  Pläne  geglaubt  haben;  denn 
fonft  batte  er  nicht  an  „Spfteme*,  die  nirgends 
millkommen  maren,  fort  und  fort  feine  6liicks* 
boffnungen  gefeßt.  Und  einem  unredlichen 
manne  bätte  der  Hauptmann  Schiller  ganz  ge* 
miß  feine  Achtung  nicht  dauernd  bemaprt. 

Bedeutfam  bleibt  auch  das  jedenfalls,  daß  des 
Detters  einbildungskraft  ßch  nicht  nur  in  fehl' 
märifchen  entmiirfen  erging,  fondern  auch,  mie 
mir  jeßt  erft  erfahren  haben,  in  poetifchen  D er* 
fuchen  ßch  äußerte.  Jüenn  nun  auch  der  Haupt* 
mann  feinem  Stolz  auf  diefes  gelehrte  familien* 
glied  einen  neuen  Anfporn  für  eine  höhere 
Ausbildung  des  Sohnes  entnahm,  fo  mard  doch 
einer  einfeitigen  Steigerung  desPpantaßelebens, 
mie  fie  bei  dem  uorbildlichen  Detter  norhanden 
mar,  durch  ftrenge  Arbeitszucht  beizeiten  uor* 
gebeugt. 

Oer  Inhalt  der  oben  ermähnten  Aktenguelle 
mird  oon  Karl  Berger  (a.  a.  0.  Anmerkungen 
S.6i4ff.)nach  den  mich tigften StUcken angegeben, 
mie  folgt:  j.  ein  kleines  Heft  non  J8  Seiten  und 
uerfebiedene  lofe  Blätter  mit  Bedichten  des  üet* 
ters.  Sie  find  tneift  fehr  fchön  gefdjrieben  und 
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z.  t.  doppelt  uorhanden.  Das  ältefte,  .Stanzen" 
Übertrieben,  mit  dem  Datum  .BellmerK  1756" 
(im  .lieft":  1757  und  einem  tttotto  aus  Doraz’ 
Oden  2, 16)  bezeugt  mit  dem  Oers:  .hier  an  der 
Saale  fanftem  Strand"  die  flnmefenbeit  des  Stm 
diofus  in  Dalle  fcpon  für  das  Jahr  1756.  IDenn 
er  daher  ln  einem  Oefuche  an  den  Derzog  Karl 
geltend  macht,  er  habe  dem  Derzog  drei  Jahre 
in  einem  feindlichen  lande  gedient,  fo  Kann  das 
recht  rnohl  auf  die  drei  Studieniahre  1756/59  in 
dem  preuhifchen  Dalle  bezogen  m erden.  Damit 
ftimmt  die  Bitte: 

entferne  did»,  du  Urfprung  jeder  Plage, 

Bellona,  Quell  der  CraurigMt. 

IDarum  Bellona  fo  genannt  rnird,  nerrät  ein 
Klagegedicht  n.  J.  1756  auf  den  Cod  eines  Kotm 
militonen,  der  in  der  Schlacht  bei  Loboflb  gefallen 
ift.  Dazu  gehört  die  Überfehung  eines  Crop. 
fprucps  aus  Cacitus’  Hgricola.  Jn  einer  langen 
.hpmne  an  Oott"  (loo  Derfe),  datiert  .IlUrnberg, 
den  i.  Jan.  1759",  preift  der  Detter  Oottes  Unend' 
licpfeeit,  Hllmacht  und  CmigUeit  und  ftellt  des 
menfcpen  üergänglichbeit  und  Ohnmacht  dem 
gegenüber.  Die  .feltenen  Oenies"  lind  der  .Schöpf' 
ung  ttleifterftücfce": 

Du  fdJöpftcft  iljrc  6elfter, 
erhabenerer  empflndung  melfter, 
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Bus  reineren  Quellen  non  dem  lid)t. 

Die  2elt  nerftäubt  den  leib:  Sie  aber  fterben  nicht! 

Sie  preifen  Deine  macht:  durchleben  alle  leiten 

Und  unterrichten  Cungfeeiten. 

ein  Bild,  das  aud)  der  Junge  Schiller  fpäter  gerne 
gebraucht,  findet  fi<b  bien  .Herr!  Du  lüiegft  Kcf 
nige  und  Kronen  — ln  Deiner  Rechte  IDagfcbal 
abf  üeräcbtlicb  erfebeinen  demDetterdiefiirften, 
die  .in  nadjgeäfften  IDettenf  Bottes  6efd)öpfe 
zerfebmettern.  für  ficb  umnftbt  er  nicht  den  .lor* 
beer  noller  Scpimpf  und  müjf,  fein e Bitte  ift: 
, erbebe  meinen  Beift,  nerfeinre  meine  Sinnen’/ 
Befonders  bemerUensmert  ift  das  folgende  Be* 
dicht:  .nach  einigen  ftbiuepren  Zufällen.  Kn 
Herrn  lieut.  u.  TldJ.  Schiller.  Stuttgardt  im  merz 
1760/  es  preift  den  als  Helden,  der  an  des  le* 
bens  SchranUen  den  lebten  sab*  tut,  .obn’  zu 
toanUem.  .IDill  man  mit  freudigKeit  zum  moder 
niederfteigen  — So  gibt’ s nur  einen  Pfad,  der  ift 
der  üugend  eigen  V mit  einem  Cugend*  und 
freundfchaftsgelübde  fchließt  das  Bedicht.  Cm 
gend  mb  er  Bold  und  Blücfe  und  Ruhm'  zu  feben, 
recht  zu  tun  und  niemand  zu  fürchten,  ift  auch 
das  Cbema  zmeier  fprucharttgen  Cinzelftropöen. 
Dem  RndenUen  .Seiner  Hocbmdg.  magnipzenz 
des  Herrn  D.  Baurngardtem,  feines  lebrers  und 
Bönners,  hat  der  dankbare  Detter  9 Strophen 
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von  i e 10  üerfen  gewidmet,  ln  .Dithyramben' 
fcblteßlicb,  die  an  eine  beftimmte  Perfon  gerietet 
find,  wird  der  Adel  des  ttlenfchenwobltäters  in 
Begenfaß  zu  der  Kubmfucbt  des  eroberers  ge* 
Hellt.  — öefondere  did)terifd)e  Aufgaben  uerrät 
Keine  der  Dichtungen,  wohl  aber  einen  Drang 
nacblDeisbeit  und  innerem  BlUcK.  — Die  Ähnlich' 
Keiten  mit  dem  Inhalt  und  der  üendenz  mancher 
Jugendgedichte  des  großen  Schiller  {Der  froherer, 
Die  fchlimmen  monarchen,  Das  BlücK  und  die 
IDeisbeit  u.a.)  find  unuerKennbar.  JndemAKten* 
bündel  befindet  fleh  2.  ein  Brief  J.  f.  Schillers  an 
f.  Sihwefter  und  f.  Schwager  Boßhardt  in  Stein* 
heim  t).  22.  not).  1770  aus  London.  Die  eitern 
find  plößlich  geftorben  und  nun  Klagt  der  ent* 
femte  den  .Blutsfreunden'  fein  leid.  .Seit  fo  nie* 
len  Jahren,  wo  ich  in  fremden  ländern  unter  Ar* 
beiten,  KranKheiten,  Crübfalen  aller  Art  Kämpfe, 
habe  ich  niemals  eine  übräne  für  mich  felbft  ge* 
weint.  Den  plößlichen  Derluft  unferer  beiden 
Seel,  eitern  betraure  ich  nun  in  der  Stille  ein* 
famer  HUtternacht  und  habe  nicht  einmal  2eit, 
mich  fatt  zu  weinen.  Denn  diefe  fthmerzliche 
Botschaft  erhalte  ich  gerade  zu  einer  2eit,  worin 
ich  alle  Kräfte  meiner  Seele  anftrengen  muß,  um 
eine  febr  fchweßre  und  die  wichtigfte  Arbeit  in 
meinem  leben  baldmöglichft  zu  uollenden,  und 
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fie  S.  m.  dem  König,  der  mich  perfönlid)  Kennt 
und  fie  erwartet,  norzulegen.'  jedenfalls  bau* 
delt  es  ftd)  auch  da  um  fein  ,Spftem'.  2ur  erb* 
teilung,  die  gered)t  und  redlid),  wie  es  ftd)  zwi* 
fcben  0efd)wiftem  gezieme,  uor  ftd)  geben  foll, 
Kann  er  nicht  erfdjeinen.  2u  feiner  Dertretung 
habe  er  Herrn  hauptmann  Schiller  (neben  einem 
anderen)  gewählt,  weil  er  non  ihm  eine  wer* 
ftändige  und  gewidenpafte,  umftändliche  nach* 
riebt'  non  allem  erwarten  Könne.  Über  diefe  erb* 
teilung  liegt  3.  eine  uollftändige  Kopie  des  non 
haffner  bereits  aufgefundenen  OriginalaKtes 
bei ; 4.  eine  amtliche  Hbfcprift  eines  SthuldKlage* 
aKts  der  IDitwe  Cpamfon  in  Plüderhaufen 
gegen  j.  f.  Schiller  nom  19.  Juli  1773  (ngl. 
n.  Schlohberger,  neuaufgef.  UrKunden  Uber  Sd). 
u.f.f  amilie,  Stuttg.  1 884).  5 .ein  auf  die  erbteilung 
bezügliches  Schreiben  des  Amtmanns  fleuder  in 
Steinheim.  6.  u.  7.  zwei  Schuldfcheine  des  Studi* 
ofus*,  der  eine  nom  24.  Januar  1759,  worin  er 
beKennt,  zu  feiner  ferneren  eauipierung  in 
niimberg'  non  dem  dortigen  Salzhändler  jo* 
bann  Itlertel  300  dulden  empfangen  zu  haben*, 
der  andere  nom  28.  fluguft  1762,  wonach  er  dem 
IDirt  Jan  Cafper  Kilmar  in  Amfterdam  341  fl. 
4 Kr.  fchuldig  geblieben  ift.  2urUcKbezablt  hat 
der  Detter  die  Summen  erft  im  Jahre  1771,  alfo 
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na®  der  erbteilung,  laut  beiliegenden  empfang* 
bef®einigungen.  Damit  durfte  der  Dormurf 
IDeltri®s  (t,  758)  miderlegt  fein,  daß  der  Studie 
ofus  dem  Herzog  feine  Lage  f®limmer  dargeftellt 
pabe,  als  Ue  mirkli®  mar.  Über  600  Dulden 
Stpulden  ift  gemiß  nlel,  menn  der  Detter  aud) 
ein  paar  taufend  Dulden  fpäter  non  feinen  eitern 
zu  ermarten  batte.  Aber  non  dem  zu  ermarten* 
den  Konnte  er  nid)t  leben.  Daß  des  Studiofus 
Lage  aud)  in  Halle  mißlid)  mar,  gebt  aus  feinen 
Dedid)ten  bernor.  — Hu®  bei  diefen  S®uldab* 
re®nungen  mie  bei  der  erbteilung  mar  Haupt* 
mann  Sdüller  beteiligt.  Don  feiner  Hand  liegen 
8.  und  9.  zmei  diesbezügliche,  non  ibm  gef®rie* 
bene  und  Unterzeichnete  S®riftftücke  bei.  De* 
zei®nend  für  die  Deziebungen,  die  ft®  Job.  fr. 
S®iller  ftets  zu  f®affen  beftrebt  mar,  ift  jo.  ein 
Drief  an  den  Staatsminifter  frbrn.  u.  Knieftedt 
in  Stuttgart  nom  31.  märz  1784;  diefer  batte 
ibn  dem  Kurmainziftben  fiofkanzler  und  Kura* 
tor  der  ttlainzer  Uninerfltat  frbrn.  o.  Denßel* 
Sternau  empfohlen.  Dann  n.  feine  Derfu®e,  in 
den  Iliederlanden  eine  Druckerei  zu  gründen, 
mozu  ®m  laut  beiliegendem  englif®  gef®rie* 
benen  Drief  an  feinen  freund  Dird  (nom  8.  Juli 
1782)  die  Drüffeler  Regierung  dur®  den  Prinzen 
Stabremberg  und  den  Drafen  Delgiuiofo  förde* 
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rung  zugefagt  hatte;  weitere  erwarte  er  uom 
Kaiser  durch  Cmpfehlung  uon  deffen  Schwefter 
und  Schwager.  Dernorzubeben  flnd  nod)  12.  die 
englifthen  Scpriftftücbe,  die  fid)  auf  die  Dorlage 
feines  Spffems  an  die  englifcpe  Regierung  be* 
ziepen:  eine  ausführliche  Darlegung  der  mängel 
des  englifthen  Kriegs*  und  Seeicefens,  der  Bau* 
art  der  Schiffe  und  ihrer  Bemannung, Ausrttftung 
ufw.,  dann  ein  einführender  Brief  an  den  mi* 
nifter.  Die  Arbeit  an  fleh,  die  in  diefer  mit  allem 
Aufwand  non  eingehender  Beobachtung  und 
fchriftftellerifchem  Befehlen  gemachten  DenUfdmft 
liegt,  muh  fehr  groß  gemefen  fein,  eine  Um 
fumme  non  2ahlen,  Berechnungen  u.  dgl.  findet 
ffd)  in  diefen  Papieren  und  auf  zerftreuten  Biät* 
tern.  So  etwas  leiftet  nur  ein  mann,  der  an  feine 
Sache  glaubt,  fanatifch  glaubt  J Der  Detter  hatte 
iedenfalls  eine  Art  Crffnderwahn.  ]n  dem  Schrei* 
ben  an  S.  lordfehaft  nom  2.  mai  1782  aus  ton* 
don,  73  mghftreet,  Utarp  le  Bonne,  fagt  er  etwa 
folgendes : eine  geheime  Auswahl,  Derbindung 
und  Anwendung  gewiffer  phPflKalifcher  und 
mechanifcher  Kräfte  und  Wahrheiten  Könnten 
ein  Spftem  origineller  und  nöllig  unerwarteter 
Derbefferungen  in  der  britifepen  marine  und  in 
den  finanzen  herbeiführen,  wodurch  england 
inftand  gefept  werde,  einen  ruhmuollen  und 
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dauernden  frieden  zu  diRtieren  und  eine  auf 
richtige  nHederoereinigung  mit  Irland  und  Time* 
rifea  berzuftellen,  gegründet  aut  gegenfeitige, 
wefentlicbe  und  fortwährende  ■jntereffen  und 
Wohltaten.  Derfucbe  aber  feien  uorber  notwen* 
dig,  um  Irrtum  und  Wahrheit  feines  Spftems 
zu  prüfen,  es  Rönne  mit  menigen  efperimenten 
und  mit  geringen  Koften  (200  Pfund)  gefcbepen, 
ohne  daß  non  diefer  Summe  ein  Heller  durch 
feine  Hand  zu  geben  brauche.  Unbedingte  Ge* 
beimbaltung  fei  erfte  Bedingung  des  Crfolges-, 
feine  mittel  feien  dabei  gefeblid)  und  ebrenbaft. 
einige  Perfonen  non  erprobtem  Urteil  und  be* 
mäbrter  Unbeftboltenbeit  füllten  eingemeibt  wer* 
den.  Weitere  Koften  Könnten  nicht  in  Betracht 
Rommen,  da  die  Oorteile  unmittelbar  alle  Bus* 
lagen  meit  übermiegen  würden.  Ob  ein  ganz* 
lieber  Ittißerfolg,  ein  halber  erfolg  oder  ein 
oölliger  Sieg  feines  Spftems  eintrete : er  fei  auf 
alle  fälle  gefaßt,  im  erften  falle  will  er  unner* 
zagt  weiter  forfeben,  bis  ans  ende  feines  Lebens, 
um  eine  richtige  Löfung  zu  finden;  im  zweiten 
bedingt  er  fleh  weiter  nichts  als  Geheimhaltung 
aus;  im  dritten  foll  feine  Belohnung  non  dem 
Grade  des  erfolges  abbängen.  BusdrücKlid)  be* 
tont  er,  daß  feine  füllen,  eindringlichen  Über* 
legungen  Uber  das  Problem  feit  1759  (!)  durch 
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taufend  SftwierigKeiten  und  mubfeligKeiten 
fortgefübrt  morden  feien.  lum  Sftluffe  erinnert 
er  in  einem  gefftifttliften  CfKurs  an  große  er* 
flndungen,  Uber  die  man  im  Anfang  geläftelt 
und  gefpottet  habe,  bis  fie  zum  Segen  der  lltenfft* 
beit  wurden.  — em  lebtes  Blatt  fei  13.  noft  be* 
fonders  ertnäbnt,  auf  dem  der  Breis  wieder 
und  wieder  eine  emgabe  an  Dalberg,  den  Kur* 
fttrften  non  mainz,  entwirft,  um  ibn  endliftzur 
Crprobung  feinesSpftems  zu  beftimmen.  2abb 
reifte  andere  Papiere  beziehen  ftft  auf  Sftillers 
mainzer  Befftäft  und  Stellung.  Sie  Und  uon 
BörcHel  ausgiebig  oerwertet. 

2u  S.  io.  StaatsbegUüKenden  entwürfen,  noft 
beute  befindet  Uft  im  Kgl.  Beb.  Daus*  und  Staats* 
arftio  zu  Stuttgart  elnAKtenbündel,  das  dieoon 
Herzog  Karl  Cugen  eigenbändig  gefftriebene 
Bezeiftnung  trägt ; Sftillers  ProieKte.  über  das 
lläbere  ogl.  u.  Sftloßberger  a.  a.  0.  S.  52  ff.  Im 
wefentliften  drebcn  fie  Uft  um  das,  was  der 
Herzog  immer  brauften  Konnte;  Beld,  Beld  und 
wiederum  Beld.  naft  obigem  baben  wir  darin 
die  Anfänge  des  .Spftems'  zu  erblichen. 

2u  S.  n.  für  die  nambafteften  deutfften  Oer* 
leger.  So  überlebte  J.  fr.  Sft.  für  A.  Haude  und 
J.  c.  Spener  in  Berlin  die  .Befftiftte  der  Seereifen 
und  CntdecKungen  etc/  oon  J.  HawKeswortb 
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(1774).  2weiStücke  des  15  Caler  Hortenden  Iüerkes 
fandte  er  an  feine  Derwandten  na ch  Schwaben, 
ferner  überfekte  er  die  .öefchicbte  non  Amerika 
non  rtnuiam  Robertfon'  fttr  lüeidmanns  erben 
und  Reich  in  Leipzig  (1777);  für  diefelben  Adam 
Smitbs  ,Unterfud)ungen  der  llatur  und  Urfachen 
non  nationalreichtiimern'  (1776/78).  Audi  zu 
Cotta  trat  er  in  Beziehungen. 

2u  S.  u.  englifche  und  franzöflfche  merke, 
etrna  zwanzig  merke  hat  der  Derleger  Schiller 
in  den  wenigen  Jahren  feines  0efd)äft$beftandes 
(1784  bis  1789)  hcrausgegeben,  Uberfekt  oder  im 
Urteft  oder  in  beiden  Sprachen  zugleich.  ,fttr 
Anfänger  in  der  englifchen  Sprache'  beftimmte 
er  die  neben  dem  englifchen  Ceit  in  feiner 
übcrfehung  gedruckte  .ftausbaltungskunft  des 
menfthlichen  Lebens',  ßleid)  falls  deutfch  und  eng* 
lieh  erfchienen  1785 : ,moralifd)el)erfuche  und  Cr- 
zählungen'  der  heruorragendften  englifchen 
Schriftsteller.  Pope,  fergufon,  öoldfmith,  Penn, 
die  franzofen  fenelon,  ßuflfon,  Diderot,  mar* 
montel,  montesguieufuchte  er  weiteren  Kreifen 
bekannt  zu  machen.  An  fleh  gewiß  eine  achtens* 
werte  üätigkeit!  Das  nähere  bei  ßörckel  a.  a.  0. 
S.  67  zu  erfehen. 
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Schließlich  feien  t>ler  zwei  Strophen  aus  tien 
üithterifcben  erzeugniffen  des  uielgeprUften 
Ittannes  mitgeteilt.  Sie  fincl  mit  feiner  fdjönen 
Hantlfchrift  in  ein  forgfältig  abliniiertes  Heft 
eingetragen,  das  die  flufftprift  trägt:  .üerfcpie* 
dene  fluffäße',  und  eingeftellt  zmiftpen  zrnei 
gröbere  Gedichte  aus  den  Jahren  1760  (Stuttgart 
imntärz)  und  1757  (Bellmerfc),  wonach  erflchtlich 
der  Inhalt  des  Heftes  erd  fpäter  in  die  norlie* 
gende  Reihenfolge  gebraut  ift. 

Die  Probe  ift  bezeichnend  fiir  dieflnfcpauungs* 
rneife  der  2eit,  beftundet  zugleid)  aber  dichte* 
rifche  empdndung  und  gemandte  Handhabung 
der  Sprache  (ngl.  oben  S.  B u.  16). 

Uerehr’  den  Schöpfer  in  der  lugend! 

Das  Kleinod  unbefleckter  Cugend 
0eht  über  0old  und  0lüdi  und  Ruhm. 

Sie  kan  und  mus  allein  des  lebens  Kub  erwerben; 

Sie  tropt  der  feinde  Schwarm;  erheitert  uns  im  Sterben, 
Und  führt  uns  im  Criumph  in  Oottes  Schooß  und  Heiligtum. 

0efinge  Sott  im  0eift,  im  leben  und  im  Denken, 

So  wird  fein  Buge  dir  freund,  0lück  und  Segen  fchenken 
hiernieden  fdton  zum  Cheil,  und  ganz  im  öaterland. 

Die  Cugend  fpridpt  getroft  aus  achter  lüeifen  lehre, 
laßt  uns  ihr  ganz  Oebott  und  ewig  0lücke  hören: 
handle  recht,  und  fürchte  niemand ! 

ntainz,  9.  märz  1905 
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D.  friedr  • Schneider 


